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TAG DES SCHWÄBISCHEN WALDES
Fazit Wunderbare Stimmung, strahlende Ge-
sichter: Für Barbara Schunter, die Geschäfts-
führerin des Tourismusvereins Schwäbischer 
Wald, war der 20. Tag des Schwäbischen 
Waldes ein voller Erfolg. „Wir haben auf die 
großen Veranstaltungen verzichtet und viele 
kleine gemacht, das war Corona-mäßig gut 
umsetzbar und genau richtig.“ Viele Touren 
waren gut belegt oder sogar ausgebucht.  

Rekord Ein regelrechter Magnet war dieses 
Mal der Wandermarathon: Etwa 500 Teilneh-
mer sind mitgelaufen, das ist etwa das Drei- 
bis Vierfache der vorherigen Jahre. Für Barba-
ra Schunter gibt es drei Gründe für den Re-
kord: „Das wunderbare Wetter, dass es keine 
Gebühr gab und  dass die Menschen derzeit 
einfach hinaus in die Natur möchten.“ ibu

Ein rundum märchenhafter Spaziergang

D ie Kinder sind  Profis: „Rotkäpp-
chen“, „Aschenputtel“, „Sternta-
ler“, „Der Wolf und die sieben 

Geißlein“ – alle diese Titel fallen, als Petra 
Weller vor einem Märchenspaziergang 
fragt, welche Märchen die Kinder denn so 
kennen. Vom Geschichtenwicht, der an 
verschiedenen Punkten des Wegs auf sie 
wartet,  haben sie hingegen noch nie etwas 
gehört. Kein Wunder, denn den hat Petra 
Weller gerade erst bei der  Vorbereitung 
des Märchenspaziergangs als Wegbeglei-
ter für die jungen Zuhörer erfunden. 

Zwar ist die Sozialpädagogin bereits 
seit sechs Jahren öffentlich als zertifizier-
te Märchenerzählerin unterwegs, trotz-
dem ist dieser Spaziergang eine Art Pre-
miere: Zum ersten Mal sind Kinder als Zu-
hörer dabei. „Bisher habe ich das Format 
nur für Erwachsene angeboten. Ich finde, 
Märchen und Spaziergänge passen gut zu-
sammen: Die Landschaft trägt viel zur 
Stimmung bei. Ich habe das Gefühl, dass 

man in der Natur offe-
ner ist“, erzählt die 
59-Jährige. 

Und ziemlich gut 
passt dieser Märchen-
spaziergang auch zu 
seinem  Anlass: Er ist 
ein  Bestandteil des 
„Tages des Schwäbi-
schen Waldes“. Gleich 
dreimal bietet Petra 
Weller den Märchen-

spaziergang an diesem Sonntag an, alle 
Termine sind ausgebucht. Allerdings sind 
nur 20 Teilnehmer erlaubt, damit genug 
Abstand zwischen den Familien bleibt.

Diese machen sich in Murrhardt-Sie-
gelsberg auf den Weg. Am Rande einer 
Streuobstwiese wartet der erste Geschich-
tenwicht. In seiner kleinen Papiertüte 
steckt ein Mäusemädchen. Um dieses und 
seine Suche nach dem Zukünftigen, der 
kein geringerer als der Allerstärkste der 
Welt sein soll, geht es im ersten Märchen. 
Und alle dürfen mitmachen: der Sonne 
und den Wolken winken, zusammen mit 
dem Mäuschen den vermeintlich starken 
Naturgewalten einen Korb geben. Wen 
das Mäuschen  schließlich heiratet? Einen 
kleinen Mäusekerl, der mit seinen Grab-
arbeiten sogar eine 500 Jahre alte Mauer 
zum Wanken bringt. 

Auch bei der nächsten Geschichtensta-
tion sind die Zuhörer als Statisten gefragt: 
Jedes Mal, wenn eine Schweineherde 

ihren Auftritt hat, darf nach Herzenslust 
gequiekt und gegrunzt werden. Langweilig 
wird es auch ohne diese Einlagen nicht. 
Da ist zum einen die idyllische Landschaft 
um Siegelsberg, die für diesen Märchen-
spaziergang wie geschaffen erscheint – zu-
mal das Licht an diesem frühherbstlichen 
Morgen ein ganz besonderes ist.

Zum anderen erweckt Petra Weller mit 
ihrer Mimik und ihren Gesten die Mär-
chen gekonnt zum Leben. Es brauche eini-
ges an Zeit, bis sie ein Märchen derart ver-
innerlicht habe, dass sie es erlebbar ma-
chen könne – auch wenn sie das Glück ha-
be, Texte relativ leicht lernen zu können. 
„Und es funktioniert nur, wenn ich das 
Märchen mag.“  Hat sie denn ein Lieb-
lingsmärchen? „Meist ist mir das Märchen 
am nächsten, das ich gerade lerne. Das sa-
gen fast alle Märchenerzähler, aber das 

trifft auf mich auch zu“, sagt Petra Weller 
und lacht. 

Vor rund zehn Jahren ist sie zufällig 
auf die Kunst des Märchenerzählens ge-
stoßen, nach diversen Aus- und Weiterbil-
dungen hat sie ihr Hobby vor anderthalb 
Jahren zum Beruf gemacht.  „Ich versuche, 
davon zu leben, aber das funktioniert noch 
nicht ganz.“ Rund 60 Auftritte hat sie im 
Jahr:  zu öffentlichen Veranstaltungen 
kommen beispielsweise Termine in Alten-
heimen. „Da ist in diesem Jahr natürlich 
ganz viel weggebrochen“, erzählt Petra 
Weller, die aber seit August wieder im 
Einsatz ist. Sie ist  auf Eliszis Jahrmarkt im 
Killesbergpark aufgetreten, dazu kamen 
die ersten Termine in Altenheimen. 

// Die Termine von Petra Weller finden sich 
im Netz unter  www.maerchen-erzaehlt.de

Petra Weller aus Murrhardt ist seit anderthalb Jahren  hauptberuflich als Märchenerzählerin im Einsatz. Sie hat beim Tag des Schwäbischen 
Waldes drei besondere Spaziergänge für die ganze Familie angeboten. Die Gäste waren nicht nur als Zuhörer gefragt. Von Isabelle Butschek

Beim Märchenspaziergang erzählt Petra Weller, wie  die  kleine Maus einen richtig starken Ehemann findet.  Foto: Gottfried Stoppel

„Ich kann nur 
Märchen 
lernen und 
erzählen, die 
ich auch 
mag.“
Petra Weller, 
Märchenerzählerin

Schlägerei in Winnenden

Sein nächtliches Spiel auf einer Gitarre ist 
einem 20-Jährigen am frühen Samstag-
morgen in Winnenden zum Verhängnis 
geworden. Wie die Polizei berichtet, war 
der junge Mann mit einem Freund in 
einer Bar in der Markstraße gewesen. 
Nachdem sie die Kneipe um 3 Uhr verlas-
sen hatten, fing der 20-Jährige an, Gitarre 
zu spielen. Das missfiel offensichtlich an-
deren Passanten. Es entwickelte sich ein 
Streit, in dessen Verlauf ein 39-Jähriger 
dem angetrunkenen Musiker gegen die 
Beine schlug. Der junge Mann fiel mit sei-
ner Gitarre hin und verletzte sich dabei 
leicht. Auch sein Instrument trug Blessu-
ren davon, es entstand ein Schaden von 
700 Euro. ibu

Gitarrenspiel mit 
unschönen Folgen

Corona bremst    Musiker voll aus

M eine CD ist voll am Arsch“, sagt 
der  ernüchterte Dani Suara. „Le-
ben und leben lassen“ – das  ist 

der Titel der ersten selbstproduzierten 
Scheibe des  Sängers und Produzenten in 
Backnang. Der 38-jährige   Versicherungs-
kaufmann hat den Tonträger  zum kom-
plett falschen Zeitpunkt veröffentlicht: 
nämlich  unmittelbar    vor dem Beginn der 
Corona-Pandemie.

 Suara hatte große Pläne für dieses ver-
flixte Jahr 2020. Fest vereinbart waren 
mehrere Dutzend Auftritte – bei diesen 
Gigs hätte er sicherlich gutes Geld ver-
dient, CDs verkauft und ordentlich Wer-
bung in eigener Sache machen können. 
Daraus wird nun  nichts. Dabei sollte „das 
Jahr der Einstieg in  meine Solokarriere 
werden“, erzählt Suara an diesem sonni-
gen Spätsommertag in einem Café auf 
dem Willy-Brandt-Platz mit Blick in Rich-
tung  der Musikbar Wohnzimmer. In die-
ser Kneipe sei er schon mehrmals aufge-
treten. „Ich  bin voll ausgebremst worden, 
aber heule nicht rum“, sagt er.    Andere 
Künstler seien sicherlich deutlich  schlech-
ter dran. Er habe nämlich einen ganz gu-
ten Teilzeitjob bei einer Bank in Stuttgart. 
Am Hungertuch  nagen  muss er  also nicht.

 Wenn es die Pandemie zulasse, dann 
werde  er Anfang Oktober – endlich – mal 
wieder auf einer Bühne stehen. Am Wo-
chenende des 3. und 4. Oktober steigt in 
Stuttgart beim TSV Rohr die Veranstal-
tung Kulturium. Bei dem Benefiz-Konzert 
wird Geld gesammelt für die Kinderkrebs-
stiftung. Dani Suara ist nicht nur einer der 
Musiker, die bei der Veranstaltung auftre-
ten, er ist auch ein Mitorganisator. Zuge-
lassen seien maximal 130 Zuschauer, das 
Corona-Hygienekonzept stehe, sagt Suara. 
Laut  der Internetseite der Veranstalter 
sind alle Karten schon  weg. 

Wer schon mal bei einem Auftritt von  
Dani Suara war, weiß: dieser Mann hat 
eine großartige  Stimme. Seine Songs, eine  
Mischung aus Rock und Pop, kommen  an 
beim Publikum. Egal, ob er solo auftritt 

mit Musik          aus der Konserve oder zusam-
men mit den anderen Musiken seines 
Trios Dazou: Suara gibt Vollgas.

Dabei ist er  zur Musik gekommen wie 
die sprichwörtliche Jungfrau zum Kinde – 
und zwar erst mit Ende 
zwanzig. Zufällig hatte er er-
fahren, dass  eine Band einen 
Sänger suche. Suara bewarb 
sich frech – und war      rund 
eineinhalb Jahre lang der 
Frontman der Rockgruppe 
Soundwert. 

Später hat er  beim Song-
contest des  Backnanger Stra-
ßenfests gewonnen, das müs-
se 2012 oder 2013 gewesen sein, sagt Sua-
ra. Er hat auch  einen Teil eines Songs von 
Anyone’s Daughter gesungen und mit sei-
nem Song „Leben und leben lassen“ 2019 
den Sing-Your-Song-Contest bei den Hei-
mattagen in Winnenden gewonnen.  Die 
Juroren seien begeistert von der Mi-
schung  aus Rock, Pop, Rap  und Swing,               

hieß es in einem Bericht über die Veran-
staltung. Bis zum Beginn der Corona-Kri-
se habe er zumindest zur Hälfte von sei-
ner Musik leben können.

In die Wiege gelegt worden ist ihm     das 
Faible für das Singen  wohl   nicht. Seine  El-
tern ließen sich  früh scheiden, Dani Suara 
wuchs bei den Großeltern auf. Nach  der 
Hauptschule, der Werkrealschule und 
dem Abitur  am Wirtschaftsgymnasium in 

Backnang    hat er zunächst Zi-
vildienst  in der Werkstatt für 
Behinderte der Paulinenpfle-
ge in Backnang gemacht. Und 
dann eine Ausbildung   zum 
Versicherungskaufmann, von 
der er indes schon nach ein 
paar Tagen gewusst habe: 
„Das ist nichts für mich.“ 

Suara ist dann durch   die 
Welt  getingelt, hat ein Jahr in 

Spanien und mehrere Monate in Ägypten 
gelebt und gearbeitet.  Im Rückblick sagt 
er: „Ich habe wohl versucht, mich zu fin-
den.“ Das ist ihm wohl ganz gut gelungen.  
Sein Ziel sei es, trotz beziehungsweise mit 
Corona,  spätestens  aber nach der Pande-
mie, „mit meinen Songs  Leuten Mut zu 
machen und von der Musik zu leben“.           

Der Backnanger Dani Suara hat unmittelbar vor dem Beginn der   
Pandemie seine erste CD veröffentlicht.    Von Martin Tschepe 

Dani Suara vor dem   Wohnzimmer. In dieser Musikbar und   Kneipe in Backnang ist der 
Musiker schon mehrmals aufgetreten –  vor der Pandemie. Foto:  Frank Eppler

„Ich will mit
 meinen Songs den  
Leuten Mut 
machen und von 
der Musik  leben.“
Dani Suara,
Musiker und  Lebenskünstler  

Winterbach

Die zahlreichen Fans des Winterbacher 
Zeltspektakels müssen sich vermutlich bis 
zum Sommer des übernächsten Jahres  ge-
dulden. Eigentlich hätte das weit über die 
Kreisgrenzen hinaus  bekannte Festival im 
kommenden Jahr stattgefunden. Doch die 
Kulturinitiative Rock hat am Samstag mit-
geteilt, dass der zuständige Ausschuss die  
Absage beschlossen habe.  „Derzeit ist es 
unmöglich zu sagen, wie die Lage bezüg-
lich des Coronavirus’ und der damit ver-
bundenen Hygienevorschriften im Som-
mer 2021 sein wird“, heißt es in der Pres-
semitteilung.  Man hätte aber in den kom-
menden Wochen bereits die ersten Verträ-
ge mit Künstlern abschließen müssen. 
„Das wäre aus heutiger Sicht aber unmög-
lich und unverantwortlich.“ Denn es sei 
nicht absehbar, dass in der nächsten Zeit 
eine Großveranstaltung mit rund 4000 
stehenden Besuchern stattfinden könne. 
Deswegen würden alle Planungen auf das 
Jahr 2022 verschoben. ibu

// Aktuelle Infos finden sich im Netz unter 
www.kulturinitiative-rock.de

Zeltspektakel um 
ein Jahr verschoben

Großeinsatz in Backnang

Weithin sichtbar war  am Samstagmittag 
ein Großbrand in der Eduard-Breuninger-
Straße in Backnang. Wie die Polizei mit-
teilt, muss noch geklärt werden, warum 
der Dachstuhl eines Fachwerkhauses in 
Brand geriet. Das Feuer griff auf das restli-
che Haus über, im Laufe der Löscharbei-
ten stürzten das Dach und der Giebel ein. 
Verletzt wurde niemand, es entstand aller-
dings ein Schaden von 400 000 Euro, zu-
dem ist das Gebäude unbewohnbar.

 Wegen des starken Rauchs wurden die 
Anwohner gebeten,  die Türen und Fenster 
geschlossen zu halten. Insgesamt fast 100 
Feuerwehrleute aus Backnang, Schorn-
dorf, Schwäbisch Hall, Oppenweiler, 
Aspach, Auenwald und Rudersberg  ver-
hinderten, dass die  Flammen auf andere 
Häuser übergriffen. Außerdem mussten  
benachbarte Häuser vor einsturzgefährde-
ten Gebäudeteilen geschützt werden.  Die 
Ermittlungen zur Ursache dauern an.

 Der Eigentümer des Gebäudes berich-
tete im Gespräch mit unserer Zeitung,  das 
Feuer sei nicht im Haus selbst ausgebro-
chen. Vielmehr sei es von einer benach-
barten Gartenhütte ausgegangen. ibu

Brand zerstört 
Fachwerkhaus

Tödlicher Unfall in Backnang

Ein 37-jähriger Motorradfahrer ist am 
Samstagnachmittag in Backnang-Wald-
rems an den  Folgen eines schweren Un-
falls gestorben. Wie die Polizei berichtet, 
war ein 32-Jähriger mit seinem Auto auf 
der B 14 in Richtung Backnang gefahren. 
An der Einmündung zur Donaustraße war 
er nach links abgebogen, obwohl die Am-
pel Rot zeigte. Daraufhin stieß er auf der 
Kreuzung  mit einem Motorradfahrer zu-
sammen, der gerade in Richtung Stuttgart 
fuhr.  Bei der Kollision erlitt der 37-Jährige 
so schwere Verletzungen, dass er noch an 
der Unfallstelle starb. Der 32-jährige 
Autofahrer wurde leicht verletzt.  Zudem 
entstand an beiden Fahrzeugen ein  Sach-
schaden von mehreren tausend Euro. Der 
Verkehrsdienst Backnang hat die Ermitt-
lungen zur Unfallursache aufgenommen, 
ein Gutachter wurde hinzugezogen.  Die 
Bundesstraße 14 musste zur Unfallauf-
nahme bis 19.14 Uhr in beide Richtungen 
gesperrt werden. ibu

Auto erfasst 
Motorrad

Coronavirus in Schulen

Von diesem Montag an müssen im Rems-
Murr-Kreis  weitere Schulklassen zu Hau-
se  bleiben. Wie das Landratsamt am Sonn-
tagabend mitgeteilt hat, wurde ein Neunt-
klässler des Burg-Gymnasiums in Schorn-
dorf positiv auf das Coronavirus getestet. 
Die betroffenen Klassen müssen deshalb 
für zwei Wochen in Quarantäne. In den 
kommenden Tagen sollen weitere Tests 
durchgeführt werden. Und auch an einer 
anderen Schorndorfer Schule müssen 
Klassen geschlossen werden: Im Max-
Planck-Gymnasium wurde der Vater eines 
Zehntklässlers positiv auf das Coronavirus 
getestet. Weil das Testergebnis des Schü-
lers noch aussteht, bleiben die betroffenen 
Klassen vorsorglich zuhause. 

In der vergangenen Woche mussten be-
reits Schüler des Kreises daheim bleiben: 
An zwei Waiblinger Schulen waren jeweils 
Familienmitglieder positiv auf das Coro-
navirus getestet worden. Betroffene Schü-
ler der Bittenfelder Schillerschule durften 
aber wieder  den Unterricht besuchen. ibu

Neuntklässler 
positiv getestet


